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Dem Konſiſtorial Aſſeſſor, Ober Prediger Dr. Sondermann
in Magdeburg den Charakter eines Konſiſtorial-Raths beizulegen.

berg iſt von Erfurt hier angekommen.

geſetzes werden die für die Ausführung der Ablöſungen be-
ſtehenden Behörden eine Erweiterung erfahren muſſen, um die

209,651 Eigenthümer, Erbzinsleute und Erbpaächter von Dien

ſten, d42,819,769 Morgen Grundſtücke oder faſt 2000 Quadratmei-

Holz-, Streu- und Hutungsſervituten befreit. Ueber 22 Mill.

Viertelzährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalren überall nur:
26* Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Der Courier. Jnferate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch-
handlung von H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutz ſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

54. Halle, Mittwoch den 6. März 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin d. 4. Maärz. Se. Maj. der König haben geruht:

Se. Excellenz der Staats- Miniſter a. D. Dr. von Dües-

Jn Folge des von den Kammern beſchloſſenen Ablöſungs-

ſchleunige Förderung der von den Jntereſſenten beantragten
Ablöſungen zu gewähren. Die Generalcommiſſionen, welche
mit der obern Leitung dieſer Geſchafte in den Provinzen be-
auftragt ſind, werden die ausführenden Beamten, die Oekono-
miecommiſſare und die Feldmeſſer, vermehren müſſen. Welche
Bedeutung die Arbeiten dieſer Behörden überhaupt haben,
geht aus ihren Erfolgen und Leiſtungen hervor. Seit dem
Jahre 1817, wo dieſe Auseinanderſetzungsbehoöörden thätig ſind,
bis Ende 1848 ſind: 70,582 Laßbauern mit einem Grundbe-
ſitze von circa 5 Mill. Morgen in Eigenthumer verwandelt;

und Laudemien befreit;Naturalabgaben Zehnten

len im Wege der Gemeinheitstheilung ſeparirt und von allen

Frohndienſttage ſind abgeloſt. Die Entſchaädigungen, welche
fur die Ablöſung der Dienſte, Naturalabgaben c. von den
Pflichtigen übernommen ſind, betragen 18,544,766 Thlr.
1,599,992 Thir. jaährliche Geidrente, 260,099 Scheffel jahr
liche Getreideernte und 1,533,050 Morgen Landabfindung.
Jn vielen Provinzen iſt noch nicht die Halfte der Landereien
ſeparirt, noch nicht ein Viertel der Abloöſungen erledigt. Be
hufs von Auseinanderſetzungen ſind in den ſechs oſtlichen Pro-
vinzen 49,637,777 Morgen oder circa 2234 Quadratmeilen
vermeſſen worden. Dieſe Provinzen haben uüberhaupt einen
Flaächenraum von 4222 Quadratmeilen.
behufs der Grundſteuerausgleichung waren alſo noch etwa

Für eine Kataſtrirung

1988 Quadratmeilen zu vermeſſen, ungerechnet die Arbeiten,
welche ſich bei den bereits vorhandenen Vermeſſungen zum Ge
brauche für jenen Zweck herausſtellen. Dieſe 1988 Quadrat

I mellen ſind mehr als 44 Mill. Morgen nimmt man die Ka-

taſtrirungskoſten durchſchnittlich pr. Morgen mit 5--71 Sgr.
an ſo würden allein dazu circa 7 11 Millionen Thlr.
erforderlich ſein.

Berlin d. 2. März. Die heute ausgegebene Nr. 8 der
Geſetz- Sammlung enthält das Geſetz wegen Abänderung
einiger Beſtimmungen des Geſetzes vom 3. Januar 1845, be-
treffend die Zertheilung von Grundſtucken und die Gründung
neuer Anſiedelungen. Vom 24. Febr. 1850.

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden,
Preußen c. c.

verordnen, mir Zuſtimmung beider Kammern, für diejenigen Landes
theile, in welchen das Geſetz vom 3. Januar 1845, betreffend die Zer
theilung von Grundſtücken und die Gründung neuer Anſiedelungen Ge
ſetzeskraft hat, was folgt

König von

1. Die 88. 2 bis 5 einſchließlich des Geſetzes vom 3. Januar
1845, betreffend die Zertheilung von Grundſtücken und die Gründung
neuer Anſiedelungen (G. S. 1845 S. 25), ſo wie die Declaration vom
7. Auguſt 1846, betreffend die Anwendung des S. 2 dieſes Geſetzes (G.
S. 1846, S. 395) werden hiermit aufgehoben. Veräußerungs- Verträge
jeder Art, durch welche Grundſtücke zertheilt, von einem Grundſtücke ein
zelne Theile abgezweigt oder Grundſtücke welche Zubehör eines anderen
Grundſtücks find, von dieſem abgetrennt werden ſollen müſſen von dem
Gerichte, vor welchem ſie abgeſchloſſen oder ihrem Jnhalte oder der Un

terſchrift nach anerkannt worden find, unmittelbar nach ihrer Aufnahme
demjenigen Gerichte zugeſendet werden, welches das Hypothekenbuch der
betreffenden Grundſtücke zu führen hat, ſofern dieſes Gericht von dem
erſteren verſchieden iſt. Dieſelbe Verpflichtung wird in Erweiterung
der Vorſchrift des S. 31 der Verordnung vom 2. Januar 1849 (Geſetz-
Sammlung pro 1849, S. 10), den Notaren auferlegt.

S. 2. Die Abſchreibung der Trennſtücke im Hypothekenbuche, deren
Uebertragung auf ein anderes Folium, die Aushändigung des Bau- Kon
ſenſes zu neuen Anſiedelungen ſofern den Vorſchriften der S8. 27 und
28 des Geſetzes vom 3. Januar 1845 genügt iſt, ſo wie die Berichtigung
des Beſitztitels für den Trennſtücks-Erwerber, ſind von der im S. 7
Nr. 1 und in den 88. 25 und 26 des Geſetzes vom 3. Januar 1845 ge
dachten Regulirung ferner nicht abhängig.

S. 3. Alle im F. 1 des gegenwärtigen Geſetzes bezeichneten Ver
träge ſind von dem Gerichte, welches das Hypothekenbuch des zertheilten
Grundſtücks zu führen hat, ſofort, nachdem ſie zu ſeiner Kenntniß ge
langt ſind in beglaubigter Abſchrift demjenigen Landrathe oder Magi-
ſtrate zuzufertigen welchem nach S. 8 des Geſetzes vom 3. Januar 1845
die im H. 7 Nr. 1 und in den S8. 25 und 26 deſſelben vorgeſchriebene
Regulirung obliegt. Nach dem Empfange dieſer Abſchrift hat ſich der
Landrath oder Magiſtrat der Regulirung ſogleich von Amts wegen zu
unterziehen



nen

S. 4. Die im V. 20 des Geſetzes vom 3. Januar 1845 den Regie
rungen beigelegte Befugniß, in Fällen, in welchen Streitigkeiten bei der
Regulirung entſtehen, ein ſofort vollſtreckbares Jnterimiſtikum feſtzuſetzen,
wird auf, alle Fälle ausgedehnt, in welchen die Regierung es für ange
meſſen erachtet, die definitive Regulirung aufzuſchieben.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige-
drucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Charlottenburg, den 24. Februar 1850.
I. S.) Friedrich Wilhelm.Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuf-

fel. von Strotha. von der Heydt. von Rabe. Simons.
von Schleinitz.

Ferner das Geſetz, betreffend die Unterſtützung der bedurf-
tigen Familien zum Dienſte einberufener Reſerve und Land-
wehrmannſchaften. Vom 27. Februar 1850.

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preu-
ßen c. c.

verordnen unter Zuſtimmung der Kammern, was folgt:
S. 1. Die Reſerve und Landwehr- Mannſchaften ſollen, ſobald ſie

zum Kriege oder wegen außerordentlicher Zuſammenziehung der Reſerve
oder der Landwehr einberufen werden für ihre Familien im Falle der
Bedürftigkeit eine Unterſtützung nach näherer Beſtimmung dieſes Geſetzes
erhalten.v S. 2. Hinſichtlich des Anſpruchs auf Unterſtützung (S. 1) werden als

zur Familie gehörig betrachtet: die Ehefrau des zum Dienſt Einberufenen
und deſſen Kinder unter 14 Jahren. Auch können dahin noch gerechnet
werden die Kinder über 14 Jahren, ſo wie Verwandte in aufſteigender
Linie und Geſchwiſter, inſofern ſie von dem zum Dienſt Einberufenen un-
terhalten werden müſſen. Dagegen ſind entferntere Verwandte geſchie-
dene Ehefrauen und uneheliche Kinder von der Berechtigung zum Empfange
einer Unterſtützung ausgeſchloſſen.
H. 3. Die Verpflichtung zur Unterſtützung dieſer Familien (88. 1, 2)

wird den Kreiſen auferlegt. Ausgenommen hiervon bleibt die den Fami-
lien der Landwehr- Offiziere in den Fällen des 1 zu gewährende Unter-
ſtützung dieſe wird in gleicher Weiſe wie hinſichtlich der Familien der
Offiziere des ſtehenden Heeres aus dem Militair-Fonds beſtritten.

S. 4. Die Unterſtützungs- Bedürftigkeit der Familie muß in jedem
einzelnen Falle nachgewieſen werden.

S. 5. Als Kreis Unterſtützung muß mindeſtens gewährt werden:
a) für die Ehefrau monatlich 1 Rihlr. 10 Sgr. und in der Zeit vom 1.
November bis 1. April 2 Rthlr., für jedes Kind unter 14 Jahren
monatlich 15 Sgr. Die Geld- Unterſtützung kann theilweiſe durch Liefe
rung von Brodkorn, Brennmaterial oder Kartoffeln erſetzt werden.

S. 6. Jn jedem Kreiſe wird eine Unterſtützungs- Kommiſſion gebil-
det, welche a) ſowohl über die Unterſtützungs Bedürftigkeit der betreffen-
den Familien, als auch b) unter ſorgfältiger Berückſichtigung der Arbeits
fähigkeit derſelben, über den Umfang und die Art der ihnen zu gewähren-
den Unterſtützung, nachdem der Orts- Vorſtand darüber gehört worden, mit
Beachtung der Vorſchriften des S. 5, endgültig zu entſcheiden und c) die
pünktliche Gewährung der bewilligten Unterſtützung zu überwachen hat.

S. 7. Die Unterſtützungs- Kommiſſion beſteht aus dem Landrath als
Vorſitzenden und einer den Lokal Verhältniſſen angemeſſenen Anzahl von
Mitgliedern, welche die Kreis Vertretung aus den Kreis-Einſaſſen er
wählt. Die Kreis Vertretung iſt befugt, die Geſchäfte der Kommiſſion
dem Kreis- Ausſchuß zu übertragen. Einer jeden Unterſtützungs-Kommiſ-
ſion wird ein von dem betreffenden Landwehr- Bataillons Kommando zu
wählender Offizier beigeordnet.

S. 8. Die Kommiſion S. 7) kann nur beſchließen, wenn mehr als
die Hälfte ihrer Mitglieder zugegen iſt. Die Beſchlüſſe werden nach
Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit iſt die Stimme des
Vorſitzenden entſcheidend. Der der Kommiſſion beigeordnete Offizier
nimmt an den Verhandlungen Theil, hat aber keine entſcheidende Stimme.

S. 9. Die zu den Unterſtützungen erforderlichen Geldmittel werden
von der Kreisvertretung beſchafft und nöthigenfalls nach dem Verhältniß
der ſonſtigen Kreis Kommunal Beiträge aufgebracht.

S. 10. Die von der Kommiſſion S. 7) feſtgeſtellte Kreis Unter-
ſtützung wird den Familien in halb monatlichen Raten pränumerando ver
abreicht. Die Gewährung beginnt mit dem Abmarſch des zum Dienſt Ein
berufenen aus der Heimath und endizt in der Regel mit deſſen Rückkehr.
Unterſtützungen der Privat Vereine und einzelner Privat Perſonen dürfen
auf die bewilligte Kreis Unterſtützung nicht angerechnet werden.

S. 11. Den Familien derjenigen, welche, während fie im aktiven
Dienſt ſich befinden a) der Deſertion ſich ſchuldig machen oder durch
gerichtliches Erkerntniß zur Feſtungsſtrafe oder zu einer härteren Strafe
verurtheilt werden wird die bewilligte Kreis Unterſtützung nicht weiter ge
währt, ſobald die Nachr'cht davon bei der Unterſtützungs Kommiſſion ein
geht, welcher von ſolchen Fällen durch die Truppen Befehlshaber ſofort
Kenntniß zu geben iſt.

P
S. 12. Den Familien derjenigen, welche im Gefecht getödtet werden

oder in Folge einer Beſchädigung im Dienſt oder einer durch den Dienſt
veranlaßten Krankheit vor ihrer Entlaſſung in die Heimath ſterben, wird
noch drei Jahre lang, vom Todestage des Familienvaters gerechnet, die be
willigte Kreis Unterſtützung belaſſen, ſofern ihre Hülfsbedürftigkeit nicht
ſchon vor Ablauf dieſes Zeitraums aufhört.
S. 13. Die Familien derjenigen welche ohne ihr Verſchulden in feind

liche Gefangenſchaft gerathen erhalten die bewilligte Kreis Unterſtützung
auch während der Dauer der Gefangenſchaft.

S. 14. Die den Familien der Reſerve und Landwehrmannſchaften
durch dieſes Geſetz gewährleiſtete Unterſtützung erſtreckt ſich nicht auf die
Zeit, während welcher dieſe Mannſchaften an den jährlichen Uebungen der
Landwehr Theil nehmen.

S 15. Gleiche Verpflichtung wie die Kreiſe (S8. 3 und 6) haben die
jenigen Städte, welche nicht zu einem landräthlichen Kreiſe gehören. An
Stelle der Kreisvertretung (88. 7 und 10) tritt die Gemeinde Vertretung
und an Stelle des Landraths (S. 7) der Bürgermeiſter
S. 16. Die Miniſter des Jnnern und des Krieges ſind mit der Aus

führung dieſes Geſetzes beauftragt.
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige

drucktem Königlichen Jnſiegel.
Gegeben Charlottenburg, den 27. Februar 1850.

(L. S.) Friedrich Wilhelm.Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel
von Strotha. von der Heydt. von Rabe. Simons.

von Schleinitz.
Berlin, d. 4. März. Nachdem der Miniſter der aus-

wärtigen Angelegenheiten, Freiherr von Schleinitz, am 28. v. M.
den Eid auf die Verfaſſung vom 31. Januar d. J. in Gegen-
wart des geſammten Königlichen Staars- Miniſteriums geleiſtet
hat, ſind von demſelben am heutigen Tage die Beamten des
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten ſo wie die hier
anweſenden geſandtſchaftlichen Beamten, auf die Verfaſſung ver-
eidigt worden. Rückſichtlich der im Auslande befindlichen preu
ßiſchen Geſandten und geſandtſchaftlichen Beamten iſt die erfor
derliche Einleitung zu dem fraglichen Zwecke ſchon früher getrof-
ſen, auch von einem großen Theile derſelben der von ihnen ei
genhändig ge und unterſchriebene, auch beſiegelte Eid bereits
eingereicht worden.

Berlin, d. 5. März. Se. Excellenz der General Lieute
nant von Strotha iſt nach Schleſien von hier abgereiſt.

Raumburg, d. 2. März. Geſtern haben die Mitglie-
der ſowie alle übrigen Beamten des hieſigen Appellationsge-
richts den Eid auf unſere Verfaſſung gelriſtet. Der
Chefpräſident dieſes Gerichtshofes, der frühere Juſtizminiſter
Kisker, bekanntlich Mitglied der J. Kammer, ſoll, wie man
ſagt, zu einem andern bedeutenden Poſten in der Juſtiz aus-
erſehen ſein.

Frankfurt a. M., d. 28. Febr. Heute Morgen hat
der Fregattenkapitain v. Bourguignon in Begleitung des
Marineraths Jordan die Reſſe nach der Nordſeeküſte angetreten
Die erſten Ermittelungen werden auf Bremerhafen gerichtet
ſein. Seitens der Bundescommiſſion ſind, wie wir hoören,
die Kabinette von Berlin und Wien erſucht worden, auf Aner-
kennung der deutſchen Kriegs und Handelsflagge beim Aus-
lande hinzuwirken. Man würde mit derjenigen faktiſchen An
erkennung zufrieden ſein, welche die Vereinigten Staaten von
Nordamerika der deutſchen Flagge von Anfang an zugeſtanden
haben.

München, d. 1. März. Geſtern erwartete man im hie-
ſigen Publikum ein Manifeſt der Regierung über das Vier-
königsbündniß. Anſtatt deſſen erhielten wir aber in der
neueſten Nummer der Neueſten Nachrichten die Threnodie eines
offiziellen Correſpondenten, worin es heißt: „Preußen iſt ge
rüſtet für alle Eventualitäten, es hat ſeine Kriegskaſſe rechtzei
tig mit 18 Mill. Thlrn. ausgefüllt, es hat ſeinen Verfaſſungs-
entwurf vollendet fur die mit ihm verbündeten Staaten und
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ſterreich veröffentlicht würde; da uns aber H

hat den in Erfurt abzuhaltenden Reichstag für den 20. Mär
d. J. ausgeſchrieben Grundzüge zu einer Verfaſſung der
vier Königreiche mit Oeſterreich ſollen wir erhalten wir ſind
damit ſehr ſpät daran gegenüber der Rührigkeit Preußens und
der mit ihm verbundenen Staatengruppe. Die Schuld liegt
aber dabei nicht auf Seite der vier Königreiche, ſondern an der
Bedächtlichkeit Oeſterreichs c. Wir Laien in der Politik haben
uns mit der Hoffnung geſchmeichelt, daß wir einem vollig aus-
gearbeiteten Verfaſſungsentwurf noch vor dem 20. März ent
gegenſehen dürften, welcher von den vier Koönigreichen Se

v. H. (der
-Correſpondent der Oberpoſtamis Zeitung) nur Grundzüge

deſſelben für unſere Hoffnungen vorausſagt, ſo wollen wir uns
auch mit dieſen begnügen.“ Die Geſtändniſſe dieſer haldoffiziel
len Zeilen ſind doppelter Art. Erſtens, daß die dem Abſchluß
nahe Vierkönigsverfaſſung wieder neue Hinderungen erfuhr, dann
daß Hr. v. B. und ſein Geſpenſt als offizielle Stimmen Oeſter-
reichs zu betrachten ſind. Wer hier in den politiſch bedingen-
den Kreiſen bekannt iſt, wußte allerdings ſchon am 25. Febr.,
daß die in dieſer Woche ſo beſtimmt vorhergeſagte Unterzeich-
nung der Aufſtellung der vier Königreiche nicht ſtattfinden werde.
Am 24. Febr. Abends kam der hannoverſche Geſandte Hr. v. d.
Kneſebeck von Hannover zuruck, der Rucktritt Stüve's war
trotz eines Kampfes auf Leben und Tod nicht erfolgt, die gänz-
liche Losſagung vom Dreikönigsbund ebenſo wenig, und die
glücklich effectuirte Miniſterkriſis in Kurheſſen, wodurch die
Verbindung zwiſchen Baiern und Hannover, ein Riß in die

weil ſie iſolirt ſteht. Di rſchen Zeitung ſind entſchiedener als noch jemals gegen Oeſter
reichs Abweis des Radowitz ſchen Unionsvorſchlags vom 9. Mai
v. J. gerichtet und bekämpfen ganz offen den oſterreichiſch-deut
ſchen Zolleinigungsplan. Jedermann weiß, daß dies Alles nicht
mit einer Rückkehr Hannovers zum Dreikönigsbunde gleichbe-
deutend iſt, wohl aber mit einem Scheitern ves Vierkoönigs-
plans. Hr. v. d. Kneſebeck iſt nun vorgeſtern bereits wieder
nach Wien abgereiſt; man lebt im „Mittelpunkie der Vierkoö
nigsplane“ in Beſtürzung und Spannung. Dieſe vermehrt ſich
durch die Nachricht von der Zuſammenziehung eines preußiſchen
Armeecorps an der baieriſchen Nordgrenze, wahrend man doch
der Cernirung der öſterreichiſch baieriſchen Grenze durch ein
doppelt ſo ſtarkes öſterreichiſches Corps ganz ruhig zugeſehen
hatte. Auch werden die Militairconventionen Preußens mit
andern Staaten der Union aufs alarmirendſte ausgebeutet
und gleichzeitig die Verdachtigungen der preußiſchen Politik in
der engliſch griechiſchen Frage ſelbſt von der offiziellen Neuen
Münchener Zeitung eifrigſt betrieben. Jndem ſie Englands Ver-
fahren als Mittel zur Hinderung deutſcher Einigung darſtellt
(beſonders der öſterreichiſch- deutſchen Zolleinigung), ſagt ihr
Correſpondent ſchließlich: Andererſeits würde England auch
Preußen einen Dienſt zu leiſten glauben, wenn es die von
Oeſterreich betriebene Zolleinigung hintertriebe, welche Preußen,
da ſie ſeine eigenen Plane durchkreuzt, vorlaufig auf die lange
Bank zu ſchieben bemüht iſt. (Wo liegt der Beweis dafür
Unter ſolchen Verhältniſſen verdienen auch die immer von neuem
auftauchenden Geruchte von dem Streben Preußen nach einiger
engern Allianz mit England Beachtung.“ Auf ſolche Weiſe
agitirt das officielle Blatt in demſelben Augenblicke, wo Baierns
Regierung die preußiſche um ihre guten Dienſte zur Vermitte-
lung der griechiſchen Differenz bei den garantirenden Cabinetten
angegangen hat, wo bereits von Berlin die bereitwilligſte Ge-
wahr des Wunſches zugeſagt iſt, wo endlich, wie wir aus fran-
zöſiſchen und engliſchen Blättern erſehen, von den betreffenden
Geſandtſchaften Preußens die einleitenden Schritte geſchehen
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z ſind. Begreife ſolche Kundgebungen der gouvernementalen Pu-
vliciſtit Baierns, wer mag. Wir vermoögen es nicht. Oder
ſoll dadurch ad oculos demonſtrirt werden, nachdem geſtern die
telegraphiſche Depeſche von der Aufhebung der Blockade Grie
chenlands einlief, „daß man in der Politik den gewöhnlichen Be
griff der Dankbarkeit gar nicht anwenden kann“, wie ein hoch
geſtellter Staatsmann bei Gelegenheit der Verhandlung in der
deutſchen Frage vor der Abgeordnetenkammer ſagte. Aber er
fügte damals bei: „Auf die Achtung Oeſterreichs und Preu
ßens, wie aller andern Staaten, darauf legt ſie (nämlich die
bairiſche Regierung) großen Werth.“ (D. A. 3.)

München, d. 2. März. Der Allgemeinen Zeitung wird
von hier gemeldet Der koönigl. ſächſiſche Legationsrath v. Car-
lowitz iſt aus Dresden hier angekommen, um im Auftrage
ſeiner Regierung dem Schlußacte der hieſigen deutſchen Ver-
faſſungsconferenzen beizuwohnen. Die Unterzeichnung eines Ver
trags der drei Regierungen von Baiern, Sachſen und Wurt-
temberg hat am 27. Febr. ſtattgefunden, wie nicht mehr zu
zweifeln iſt.

Furſt Wallerſtein hat heute dem Kammerpraſidium nach
ſtehende Jnterpellation an das Geſammtſtaatsminiſterium
übergeben 1) Jſt wirklich, wie verlauter, zwiſchen den Re
gierungen von Baiern, Wurttemberg und Sachſen eine Ueber
einkunft bezüglich der künftigen Geſtaltung Deutſchlands abge
ſchloſſen worden? 2) Wenn ja, erachter ſich das Geſammt-
ſtaatsminiſterium nicht verpflichtet, dieſe ohne Zuthun der

t n die Volksvertretung vollbrachte Thatſache mindeſtens nachträglich
Union, herbeigeführt werden ſollte, war kein wirklicher Sieg,

Die neueſten Wendungen der Hannover
der Würdigung des Hauſes zu unterſtellen? 3) Wenn ja, er
achtet ſich das Geſammtſtaatsminiſterium nicht ferner verpflich-
tet, mit der treffenden Vorlage auch jene der bisher erwachſe-
nen Papiere zu verbinden?

Stuttgart, d. 26. Febr. Ueber die Unterredung
des Königs mit dem Praſidenten des ſtandiſchen Ausſchuſ
ſes, Hrn. Schoder, bringen die Zeitungen abweichende Berichte.
Wahrend die Einen den König Hrn. Schoder den Eintritt in
das Miniſterium anbieten laſſen, behaupten die Andern, der Kö
nig habe für den Fall der fortgeſetzten Feindſeligkeit der Ver-
ſammlung gegen die Regierung eine Suspenſion der Verfaſſung
in Ausſicht geſtellt. Am wahrſcheinlichſten klingt die Verſion
d. s Heilbronner Tageblatts: der König habe gefragt, welche
Einrichtungen Schoder und ſeine Geſinnungsgenoſſen in der
nächſten Zeit eingeführt haben wollten und darauf die Antwort
erhalten die Reichsverfaſſung, das Uebrige ergebe ſich dann von
ſelbſt. Oie zweite Frage ſei geweſen: ob die Partei die Bil
dung eines neuen Miniſteriums im Sinne der Majorität der
Verſammlung fur nothwendig halte? Schoder habe erwidert,
er halte Dies nicht für weſentlich noihwendig, weil die Ver-
ſammlung eine verfaſſungrevidirende ſei, und es daher auf eine
Uebereinſtimmung der Grundſätze des Miniſteriums mit den An
ſichten der Mehrheit weniger ankomme; im Namen ſeiner Ge-
ſinnungsgenoſſen aber müſſe er ſich für die Bildung eines mit
der Mehrheit übereinſtimmenden Miniſteriums ausſprechen. Der
König habe ſchließlich erklärt daß weder aus der Durchführung
der Reichsverfaſſung noch aus der Bildung eines Miniſteriums
im Sinne der Mehrheit der Verſammlung etwas werden könne.

Kaſſel, d. 1. März. Der berliner Conſtitutionellen Zei
tung ſchreibt man von hier: Niemand täuſcht ſich bei uns über
die Bedeutung des Miniſteriums, mit welchem uns die
Gnade Sr. Hoh. beſchenkt hat. Wir hegen keinen lebhaftern
Wunſch, als daß man auch in Berlin die Dinge ſehen moöge,
wie ſie ſind. Das Programm, welches Herr Haſſenpflug auf-
geſtellt hat, „eine monarchiſche Regierung, bei welcher eine land
ſtändiſche Verfaſſung beſteht“, iſt ja theoreliſch und praktiſch be
kannt genug; war es doch dieſelbe Schere, mit welcher der
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Bundestag aus dem Geſichtspunkt der ungetheilten fürſtlichen
Gewalt die Verfaſſungen in Deutſchland 30 Jahre lang zu-
rechtgeſchnitten hat. Auswärts ſcheint man ſich mit dem Troſte,
daß doch in der deutſchen Politik Heſſens keine Aenderung ein
treten werde, beruhigen zu wollen. Wir ſind auch Dieſem lei-
der nicht mehr zugänglich. Man darf nicht überſehen, daß die
öſterreichiſche Oiplomatie ſeit längerer Zeit große Anſtrengungen
gemacht hat, um Heſſen Darmſtadt oder Kurheſſen von dem
Bündniß des 26. Mai loszureißen in der Anſicht, daß der
Rücktritt des einen oder des andern genügen werde, den Bund
zu ſprengen oder doch die Continuität ſeines Gebiets ſo zu
durchbrechen daß jede Realiſirung der Verfaſſung unmoglich
ſein werde. Das Factum des Rücktritts wollte man abſichtlich
nicht früher eintreten laſſen als in dem Moment der Verta-
gung der Kammern in Berlin. Nun beruhte die Differenz
zwiſchen dem Miniſterium Eberhard und dem Kurfuürſten be
kanntermaßen gerade in auseinandergehenden Anſichten über die
deutſche Sache. Wiederholt hat der Kurfurſt in der letzten
Zeit den abgetretenen Miniſtern erklart: „ihre Politik führe zu
ſeiner Mediatiſirung, er wolle nicht mediatiſirt ſein, er werbe
ſich am Ende genöthigt ſehen, andere Manner an das Ruder
zu berufen.“ So iſt denn auch die Kriſis durch einen Conflict
in der deutſchen Sache zum Ausbruch gekommen. Der Kur-
fürſt hat ſich geweigert, den vom Miniſterium für das Staa-
tenhaus bezeichneten Candidaten ſeine Beſtatigung zu geben.
Dies iſt der nachſte Urſprung des neuen Cabinets, in weichem,
neben Hrn. Haſſenpflug, die HH. v. Baumbach und Haynau
ſtehen der Erſte oſterreichiſch und großdeurſch geſinnt, der
Zweite der Anverwanote des öſterreichiſchen Haynau, pietiſtiſch
und ultramontan.

Kaſſel, d. 1. März. Für die Wahlen zum Staaten-
haus hat unſere Ständeverſammlung jetzt gewichtige Candida-
ten: die HH. Wippermann, Pfeiffer sen. und v. Winzingerode,
wenn Erſterer nicht ſchon ins Volkshaus gewählt und Letzterer
nicht, wie ein Gerücht ſagte, zum Mitglied des Verwaltungs-
raths beſtellt iſt.

Lübeck, d. 27. Febr. Wahrend Preußen unſer Militair-
contingent ſeinem Heere einzuverleiben trachtet, trifft auch Oe-
ſterreich jetzt Vorkehrungen, unſere Seeleute, deren wir kaum
ſo viele haben, um den vierten Theil unſerer Handelsſchiffe
damit zu bemannen, für den Dienſt auf ſeiner Flotte zu wer-
ben. Die Jdee, in den Nord- und Oſtſeehäfen Rekruten für
dieſelbe zu werben, ſoll, wie man hoört, von dem k. k. Admi-
ral Dahlerup, einem geborenen Dänen, ausgegangen ſein,
und die Werbung durfte nächſtens beginnen. Denn die k. k.
Kriegsfregatte Venus von 30 Kanonen, geführt vom Corver-
tenkapitain Louis Fanz, welche auf einer Uebungsreiſe der See
cadetten im Mittelmeere begriffen war, iſt plötzlich von Gibral
tar nach Trieſt zurückberufen worden und hat die Beſtimmung
erhalten, im Frühfahre ſich zur Werbung einiger Tauſend Ma-
troſen in die Nord und Oſtſeehäfen, namentlich nach Ham-
burg, Bremen und Lübeck zu begeben. Auf die freien und
Hanſeſtädte iſt es dieſem nach vorzuglich abgeſehen vielleicht
beglückt man uns wieder, wie bis zum Anfange dieſes Jahr-
hunderts, mit einer k. k. Werbungsſtation.

Wien d. 1. März. Der heutige Lloyd ſagt: Die An-
weſenheit des hannoverſchen Miniſterpräſidenten Grafen Ben-
nigſen, hat ſeine politiſche Bedeutung. Man will in wohl
unterrichteten Kreiſen wiſſen, daß Hannover allein ſich noch
nicht mit dem Ergebniß der munchener Conferenzen befriedigt
erklärt habe, und daß Graf Bennigſen nach Wien gekommen,
in der Abſicht, ein Einverſtandniß zu erzielen. Es heißt übri-
gens, daß ein Volkshaus in der bairiſchen Aufſtellung beliebt
worden, und zwar in ſolcher Weiſe, daß auch Oeſterreich daſ-

ſelbe, ohne der Einheit der Monarchie zunahezutreten, beſchicken
könne. Auch ſoll den einzelnen deutſchen Staaten das Recht
gewahrt ſein, innerhalb der Grenzen des deutſchen Staats
engere Bündniſſe abzuſchließen. Die bairiſche Aufſtellung ſoll
überhaupt weit davon ſentfernt ſein, der preußiſchen ſchroff
entgegenzutreten. Man ſoll im Gegentheile ſehr darauf be-
dacht geweſen ſein, ſich derſelben inſoweit zu nähern, daß
ein Anſchluß Preußens an dieſelbe moglich, ſelbſt wahrſcheinlich
werde.

Nach einem Leitartikel des Lloyd wäre dem Einmarſche
eines öſterreichiſchen Armeecorps in Württemberg
als einer wahrſcheinlichen Eventualitat entgegen zu ſehen.

Eine telegraphiſche Depeſche aus Trieſt meldet, daß die
ungariſchen Flüchtlinge großentheils zu Travnik in Bosnien in
Militairdienſte der Pforte getreten ſind.

Lemberg, d. 27. Febr. Das Gerücht, als würden die
Ruſſen bald wieder nach Ungarn als Beſatzung gehen findet
hier immer mehr Anklang, um ſo mehr, als am 23. d. eine
große Anzahl Fuhren mit Mundvorrath, aus Rußland kom-
mend, nach Ungarn hier durchpaſſirten.

Jtalien.
Der „„Jndependance Belge“ wird aus Florenz unterm

20. Februar geſchrieben daß die Antwort des Fürſten Schwar-
zenberg in Betreff der Verhandlungen, welche die toscaniſche
Regierung hinſichtlich der öſterreichiſchen Occupation an-
geknüpft hatte, eingetroffen iſt. Jn der von ihm vorgeſchlage
nen Convention hatte der Großherzog die Bedingung geſtellt,
daß die öſterreichiſchen Truppen zurückgezogen werden ſollten,
ſobald das toscaniſche Miniſterium ſie entbehren zu können
glaube. Das Wiener Cabinet im Gegentheile verlangte, daß
die Dauer der Convention ſchon jetzt feſtgeſetzt werde, und ſchlägt
eine Zeit von zehn Jahren vor, nach deren Ablauf die öſterrei
chiſchen Truppen nur in Folge eines neuen Vertrages in Tos-
canag bleiben würden. Seine abſchlagige Antwort motivirte
Fürſt Schwarzenberg in folgender Weiſe: „Eine conſtitutionelle
Regierung kann durch einen Beſchluß der Kammern gezwungen
werden, Dinge zu thun, die ſie gern verhindern möchte. An
genommen nun, die toscaniſchen Kammern verlangen die Ent-
fernung der Oeſterreicher und die Lae Europa's machte zu
glricher Zeit eine Beſetzung Toscana's nothwendig, ſo wird
Oeſterreich ſich entweder weigern, jener Aufforderung zu gehor-
chen, oder es ſetzt ſich, wenn es gehorcht, in eine ihm nachthei-
lige Lage. Auf dieſe Weiſe würde es die ſchon beſtehenden
Verwickelungen noch um eine neue vermehren, da die Diplo
matie ein ſolches Verhältniß ſicherlich nicht unbeachtet laſſen,
ſondern einſchreiten würde.“ Die troscaniſche Regierung, heißt
es, werde gezwungen ſein, die Oeſterreicher unter den Bedin-
gungen zu behalten, welche zu ſtellen ſie für gut finden. Der
Großherzog könne ſich nicht verbergen, daß ihre Entfernung
das Signal zu ſeinem ſofortigen Sturze geben würde. Das
Miniſterium leidenſchaftlich und hinterliſtig von den Rothen,
den Retrograden und den ungeduldigen Conſtitutionellen ange
griffen, welche ſich die Hände reichen, um es zu untergraben,
habe weder den Muth, dem Uebel vorzubeugen, noch es zu
unterdrücken. Die Bauern ſeien erbiltert über die Erhöhung
der Abgaben und die Einführung mehrerer unpolitiſcher und
läſtiger Steuern, namentlich über die Erhöhung des Salz-
preiſes. Der Florentiniſche Gemeinderath, welcher ſchon
durch den Unterhalt der öſterreichiſchen Beſatzung um mehr als
zwei Millionen verſchuldet iſt, ſehe mit Schrecken, daß ſtatt
4000 Mann deren 80060 noööthig ſeien, um die revolutionaäre
Propaganda, welche unerhörte Anſtrengungen mache, im Zaume
zu halten.
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Schweiz.
Bern, d. 27. Febr. Schon ſeit einiger Zeit wurde aus

verſchiedenen Kantonen berichtet, daß entgegen dem Beſchluſſe
der Bundesverſammlung die Werbungen fur den neapolita-
niſchen Kriegsdienſt, beſonders in letzter Zeit, mit großem Nach-
druck und vielem Erfolge von heimlichen Werbern wieder be-
trieben wurden. Der Regierungsrath von Bern ließ deswegen
vor einigen Tagen im ehemaligen Locale des neapolitaniſchen
Werbburcaus eine amtliche Nachſuchung halten, woraus ſich
ergab, daß wirklich bis auf die letzte Zeit in der Stadt Bern
Rekruten angeworben, arztlich unterſucht und mit Reiſegeld
verſehen nach Neapel geſchickt wurden.

Frankreich.
Paris d. 1. Maärz. Der Praſident der Republik hat

ſo eben (3 Uhr) die Muſterung über die zwei an die Oſtgrenze
nach Langres und Verdün abmarſchirenden Regimenter be
endigt, die in der großen Allee des Tuileriengartens aufgeſtellt
waren. Der Praſident erſchien, wie gewöhnlich, in der Uniform
eines Generals der Nationalgarde, mit dem großen Bande der
Ehrenlegion geſchmückt. Er war vom Kriegsminiſter, dem Ge-
neral Changarnier und einem zahlreichen Stabe begleitet und
von einer Schwadron Kavallerie escortirt. Er wurde von dem
verſammelten Publikum mit dem vorherrſchenden Rufe: Es lebe
die Republik! empfangen. Es lebe der Praſident! Es lebe Na
poleon! wurde auch haäufig gehort. Die Truppen waren laut-
los, ohne Zweifel in Folge des Befehls ihrer Vorgeſetzten.
Die Truppenbewegungen nach der deutſchen Grenze haben alſo
begonnen. Es iſt jedoch beſchloſſen worden, nicht ſowohl eine
förmliche Obſervationsarmee zu bilden, ſondern nur eine Zuſam-
menziehung von 40 50,000 M. Jnfanterie, Kavallerie und
Artillerie in den öſtlichen Feſtungen zu bewirken. Dieſe Trup-
pen werden aus den Garniſonen von Paris, Lyon und aus den
italieniſchen Regimentern genommen und ſo aufgeſtellt, daß ſie
ſchnell zu einer organiſirien Armee vereinigt werden können.
Uebrigens verſichert man, daß dieſe Maßregel von dem Kriegs-
miniſter nicht gebilligt wird und auf dem alleinigen Willen des
Praſidenten beruht. Den Oberbefehl heißt es, werde nicht der
General Changarnier, ſondern der General Magnan bekom-
men. Die ſchwankenden und oft einander widerſprechenden
Erklärungen der Regierung über die äußere Lage, wie ſie die-
ſer Tage in den amtlichen und halbamtlichen Blattern zu leſen
waren erzeugen im Publikum den Glauben, daß die Regierung
ſelbſt über die wahren Abſichten der drei europäiſchen Großmachte
und daher auch über das kuüünftige Verhalten Frankreichs noch
nicht im Reinen iſt.

Nachdem vorgeſtern die von Mauguin angekündigten Fragen
über die auswärtige Politik auf einen Monat hinausgeſchoben
worden waren, ſoll der Miniſter des Auswärtigen zu Mauguin,
dem er zufällig im Gebäude der National-Verſammlung begeg-
nete, geſagt haben: „Sie haben Unrecht Befürchtungen zu he-
gen es iſt keine Gefahr vorhanden, nicht die geringſte. Preu-
ßen will allerdings in die Schweiz einrücken, allein es kann
dies nicht ohne die Zuſtimmung Oeſterreichs, das nichts ohne
uns thun wird. Beruhigen Sie ſich daher.“

Die Schweizerfrage und die Abſichten der nordiſchen
Mächte gegen die Schweiz beſchäftigen lebhaft die öffentliche
Aufmerkſamkeit. Jn der Nationalverſammlung wurde heute
der Miniſter des Auswärtigen von Hrn. Baune daruüber inter
pellirt, erklärte aber nicht antworten zu kounnen. Das halb-
officielle Organ des Cabinets, La Patrie, ſagt heut in einem
Leitartikel, Frankreich brauche ſich über die Schweizerfrage nicht
zu beunruhigen, da der Zwieſpalt zwiſchen Oeſterreich und
Preußen jedes Einſchreiten dieſer beiden Mächte gegen die Schweiz

unmöglich mache. Die kriegeriſche Sprache des Conſtitutionnel,
der das Organ des Eliſée iſt, ſcheint zu zeigen, daß der Praſi
dent mehr als das Miniſterium geneigt iſt, der Popularitaät
wegen kriegeriſche Demonſtration gegen die angeblichen Plane der
Großmächte gegen die Schweiz zu machen. Auch ſoll von ihm
hauptſächlich die Aufſtellung des Corps an der deutſchen Grenze
ausgegangen ſein.

Man ſchreibt aus Toulon vom 25. Februar: Mehrere
Kriegsfahrzeuge haben jetzt ihre Rückkehr aus Jtalien bewerk-
ſtelligt. Es ſind dies die Dampffregatte „der Kazik“, die
Dampfcorvette „Véloce“ und 4 andere Dampfer, worunter ei-
nes das als ſchwimmendes Hoſpital eingerichtet worden war.
Dieſe kleine Flotille hat zwei Linieninfanterieregimenter nach
Frankreich zurückgebracht, die in Marſeille ans Land geſtiegen
ſind. Man erwartet jeden Augenblick noch ein drittes Regiment
derſelben Waffe, womit die Zahl der Regimenter, die Italien
ſchon verlaſſen haben, auf 7 ſteigt, worunter zwei gleich nach
Algerien geſchickt worden ſind. Die Occupationsarmee der roö-
miſchen Staaten iſt daher jetzt höchſtens 15000 Mann ſtark.

Vermiſchtes.
Man ſchreibt aus Wien: Es hatte nicht viel ge

fehlt, ſo hätte die Aufführung des Propheten (der berühm-
ten neuen Oper von Meyerbeer) hier ganz unterbleiben
müſſen. Eine hochgeſtellte Perſon, die im Theaterweſen eine
gewichtige Stimme hat, verfolgte während der Probe, das Text-
buch in der Hand, genau den Gang der Handlung und nahm
Anſtand, die wichtigſte Situation der Oper, wo in der Kirche
die Mutter Fides vor ihrem Sohne, dem Propheten, auf die
Knie fällt, zu geſtatten, und verlangte eine Veränderung dahin,
daß die Handlung aus der Kirche in eine Halle verlegt wurde.
Meyerbeer aber erklärte für den Fall, daß dieſem Verlangen
nachgegeben würde, alle Koſten, die der Prophet bis jetzt der
Adminiſtration verurſachte (über 20,000 fl.) zu bezahlen und
ſeine Oper nicht in Wien aufführen zu laſſen. Auf dieſe Er
klaärung fand eine Berathung von langer Dauer in der Theater
kanzlei ſtatt, deren Reſultat war, daß Meyerbeer ſeinen Willen
durchſetzte und die Scene unverändert bleibt.

Dem „Lloyd“ wird aus Venedig geſchrieben Unſere
Stadt hat einen ganz eigenthümlichen Wegweiſer erhalten. Alle
Gaſſen, welche von der Eiſenbahnſtation bis herein zum Mar-
kusplatze führen, wurden an den Seiten mit einer ſchmalen,
mit weißen Steinen gepflaſterten Linie verſehen, welche ſich
durch ihre Farbe vom andern Pflaſter ſo ſehr unterſcheidet, daß
jeder Fremde, ohne Jemand fragen zu muüſſen, den kürzeſten
und bequemſten Weg vom Bahnhof und zurück von ſelbſt fin
det. Der verdienſtvolle Mann, welcher auf dieſen genialen
Gedanken gerieth, ein Jſraelit, hatte fich ungemein viele Mühe
gegeben, um dieſe Jdee durchzuführen, und auch eine namhafte
Geldſumme darauf verwendet. Nach ſeinem Tode fand man
in ſeinem Teſtament außerdem noch einen großen Betrag zur
Erhaltung dieſes Wegweiſers angewieſen.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 4. März.
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rentenbriefe à 3 à 5 lauf Zinſenim 14 f. F. a 4 à 103 imv. 1000 u. 506 4 90 à3 14
tleinere SAct. d. eh. ſächſ.bair. Pr. Frsd'or à 5

E.C. bis Mich. 1855 idem auf 100
à 49/0, ſpäter à 3 And. ausl. Louisvb'or

v. 100 386 à 5 e nach geringeKönigl. pr. Steuer rem Ausmünzfuße
CreditKaſſenſch. à auf 1001 123 im 20 fl. F. Conv.Spec. u. Gld.
v. 1000 u. 500 o auf 100 Skleinere idem 10 u. 20 Kr.Leipz. Stadt Obli auf 100gationen à 3 im Actien der W. B. pr.
14 F. St. à 103v. 1000 u. 500 95 Leipz. Bank Actien
kleinere à 250 pr. 100 150do. do. e J 101 Lpz. Dresd. Eiſen

Sächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe 4 3 pr. 100 1110,von 90/, Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 pr. 100 94 S2 4 V von 500 l100 E. -Zitt. do. pr. 1001 24,
von 100 u. 25 Magd.Leipz. Div.Sächſ. lauſ. Pfand Scheine do. pr. 100215
briefe à 3 86 Chemn.-Rieſ. E.2.Sächſ. do. do. à 3 I 95 à 100 z. 3. zinslos 25

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Fag deburg den 4. März. (Nach Wispeln.)

41 Gerſte 1827 HaferBerlin, den 4. März.
Weizen nach Qualität 48—-54
Roggen loco und ſchwimmend 26——271

pr. Frühjahr 24 Br. 24 bz., 24 G.
Mai Juni 25 Br. 24 G.
Juni Juli 258 Br 25 G.
Juli Auguſt 26 Br.
September, Oetober 27 Br.

Gerſte, große loco 2224
kleine 19-21

Hafer loco nach Qualität 16—18
pr. Frühjahr 50pfd. 15 Br. 14 G.

Erbſen Kochwaare 30—34
Futterwaare 27—29

Rüböl loco 112 Br. 11 G.
pr. März 11 à verk. 11 Br. G.

25 S S

März April 11 Br. 11 G.
April Mai 11 à verk. 11 Br., 11 G.Mai/ Juni 11 Br. 11 G.

Juni, Juli 11
September October 11 bz. u. Br. 108 G.

Leinöl loco 11 Br.
pr. März April 11 f.
pr. April Mai 11

Mohnöl 15
Palmöl 12 à 128. f.
Hanföl 14 f.
Südſee-Thran 12 à 12
Spiritus loco ohne Faß 13 bz.

mit Faß pr, März April 13 Br.
April Mat 132/, Br. G.
Mai/ Juni 14 Br. 14 G.
Juni Juli 142 bz. u. Br. 14 G.
Juli Auguſt 15 f. Br. 15 G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle

März Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 1 Zoll.
März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. März.

Jm Kronprinzen: Die Hrru. Kauft. Uttemann a. Altona, Schmidt
a. Deſſau, Liebermann a. Dresden, Schulze a. Bonndorf, Fränkel
a. Berlin. Hr. Baumſtr. Römer u. Hr. Graf v. d. Schulenburg a.
Berlin. Hr. Jabrik, Henckel a. Kaſſel.

Stadt Zürich: Die Hern Kaufl. Frame a. Bremen, Ferchland a.
Magdeburg, Herre a. Eſſen, Schindler a. Leipzig, Schulz a. Berlin,
Wild a. Würzburg, Voß a. Hamburg. Hr. prakt. Arzt Dr. Löwen-
hard a. Prenzlau. Hr. Poſtmſtr. Wendrich a. Jüterbogk. Hr. Apoth.
Wedekind a. Leipzig.

Goldnen Ring Hr. Geh. Rath Löw a. Magdeburg. Hr. Dr. Häsler
n. Hr. Kaufm. Breslow a. Berlin. Hr. Rentier Oderberg a. Pots
dam. Hr. Rechts Anwalt Seeligmüller a. Cönnern. Die Hrru.
Kaufl. Krone a. Münſter, Habicht a. Elberfeld. Fräul. Graun a.
Weißenfels.

Engliſcher Hof Hr. Portepee- Fähnrich v. Holleben u. Hr. Partik.
Bittner a. Erfurt. Hr. Partit. Schlegel a. Wien. Hr. Kaufm.
Stahlſchmidt a. Breslau.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Ebert a. Erfurt, Gerhard a.
Salfeld Hr. Stud. Grohna a. Breslau. Hr. Apoth. Arnsberg a
Braunſchweig. Hr. Fabritbeſ. Förſter m. Gem. a. Glauchau.

Stadt Hamburg Hr. Landwirth Dietrich a. Dingelſtedt. Die Hrrnu.
Kaufl. Solf u. Biermann a. Worbis, Hornung a. Frankenhauſen.
Hr. Gutsbeſ. Aßmann a. Hagen. Hr. Fabrik. Kloor a. Montjoie.

Schwarzen Bär Hr. Schichtmſtr. Scheidhauer a. Marienberg. Hr.
Verw. Pfütze a. Groitſch. Hr. Muſik Dir. Becker a. Laucha. Hr.
Kaufm. Sondermann a. Olpe-

Goldne Kugel Hr. Techniker Schmidt a. Zittau. Hr. Dr. jur. Streit
a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Stephan a. Leipzig, Meltzer a. Frank
furt, Ebelig a. Magdeburg.

Zur Eiſenbahn Hr. Rent. Fiſcher a. Neuyork. Die Hrrnu. Kaufl.
Künzli a. Roſtock, Conrad a. Leipzig, Cramer a. Brandenburg,
Bernhard a. Köln, Habel a. Gotha.
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim
Königl. Preuß. Kreis- Gerichte
zu Halle a. d. S. I. Abtheilung.

Die zu Ploößnitz im Saalkreiſe bele-
genen, dem Oekonom Franz Eber-
hardt Maria Sioli zu Halle gehooö-
rigen Koſſathenguüter, Nr. 18 und 19 des
Hypothekenbuchs von Ploßnitz, nach der,
nebſt Hypotheken- Schein und Bedingun
gen in der Regiſtratur eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 14 einzuſehenden
Taxe abgeſchätzt auf 9202 17
ſollen

am 6. April 1850 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem De-
putirten Herrn Gerichts-Rath Stecher
meiſtbietend verkauft werden.

Mein Haus Nr. 2044 auf dem Stroh-
hofe, in ſehr gutem baulichem Stande,
enthaltend 10 Stuben, mit den nöthigen
Kuchen und Kammern, ſchönen Boöden,
großem Hofraum mit vorzuüglichem Brun-
nenwaſſer u. ſ. w., beabſichtige ich zu ver-
kaufen und können zahlungsfahige Käufer
ſich melden bei

Winkelmann, Paradies,
im Gartenhauſe.

eerreerrreerrr TAuction.
Freitag den 8. d. M. Nachmitt. 2 Uhr

verſteigere ich große Ulrichsſtr. Nr. 20:
16 Stück gr. Chalouſieläden, 1 gr. Haus-
laterne, 1 ſechsſitzige Rohrbank, 1 Waage
mit kupfernen Schaalen, 1 dergl. Keſſel,
Meſſing, 1 Partie Zundhoölzer, 1 Buüchſe
von Morgenroth, 2 Piſtolen, Kleider,
Speiſe- und Kuüchenſchränke, Schlaf- und
Waſchkommoden polirte Bettſtellen, Ge-
fäße, Betten, Kleidungsſtucken, Waſche

u. dergl. m. Brandt.ne We

Auction.
Jn dem Pfarrhauſe zu Schiepzig ſol-

len Freitag den 8. März Vormittags um
9 Uhr ein Kutſchwagen eine Rolle,
Meubles und Hausgeräthe gegen gleich
baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden.

Schiepzig, den 5. März 1850.

Zu Ein und Verkäufen von Oel und
Oelſaat empfiehlt ſich

Adolph Eberth in Erfurt,
Agent.

Jch beabſichtige mein Haus, Neumarkt,
Breitenſtraße Nr. 1243, zu verkaufen.
Näheres wird der Wildprethandler Dietz,
Wallſtraße Nr. 1120, ertheilen.

Aug. Naundorf, Wollhändler.

7

Tapeten Verkauf.
Wie im vorigen Jahre halte ich fortwährend Muſter-Lager von franzöſiſchen und

deutſchen

Papier Tapeten
Jetzt ſchon in Beſitz der diesjährigen neuen Muſter,

nd Bordüren.
in größter Auswahl und mit

beſonderm Fleiß in den mannigfaltigſten Farbenzuſammenſtellungen angefertigt, ge
kommen, empfehle ich mich damit zu geneigten Aufträgen, und ſichere bei ſofortiger
prompter Bedienung ſehr billige Preisſtellung.

Cönnern, den 3. Marz 1850. F. W. Giebner.

Verpachtung.
Freitag den 22. März d. J.

Nachmittags 1 Uhr
ſollen in dem Schmidt ſchen Gaſthof zu
Capellenende (Reideburg) nachſte-
hende, der Pfarre zu Reideburg gehoö-
rige, in Büſchdorfer Flur gelegene und
zum Theil die Halliſche und Reideburger
Feldmarke beruhrende Grundſtücke vom 1.
October d. J. an den Meiſtbietenden ver-
pachtet werden. Nämlich:

88 Morgen 62 [DR. Feld,
S 86 Weeieſe,1 144 Garten u. Gra-beland.
Die Pachtbedingungen im Termine.
Reideburg, den 4. Marz 1850.

Stockmann, P.

Kapitalien von 1000 bis 15,000
ſind gegen hypothekariſche Sicherheit auf
ländliche Grundſtücke auszuleihen. Naähe-
res auf frankirte Anfragen beim Kauf-
mann Julius Fritzſche in Witten-
berg.

6000, 2000, 600 und 500 ſind
auf ländliche Grundſtücke auszuleihen beim
Rechtsanwalt Wilke.

Jm Muſikchor des Koöniglich Preuß.
35ſten Jnfanterie- Regiments können tuüch-
tige Muſiker, ein Trompeter, ein Horniſt,
ein Fagotiſt, Engagement finden. Brauch-
bare Jndividuen erhalten auf briefliche An
fragen nähere Nachricht von

Toepel,
Muſikmeiſter 35. Jnf.-Reg. zu Saarlouis.

Von Herrn Rowland in London:
Macaſſar-Oel, ſo wie Odonto, ein ſehr
ſchönes Zahnpulver, und Eß-Bouquet
von Bayley Ob. London,

iſt hier nur allein zu haben bei
J. A. Pernice.

Von Herrn Rowland in London:
Braune engliſche Windſor-Seife,
Weiße do. do. do.Mandelſeife,
Honigſeife,
feinſte engliſche Raſir-Seife,

iſt hier nur allein zu haben bei
J. A. Perniee.,

t e

Zwei Penſionaire finden in einer ſtillen
Familie eine freundliche Aufnahme. Naä-
heres will Herr Paſtor Ahlfeld die Güte
haben mitzutheilen.

30 Schock alle Arten von Stroh ſind
zu verkaufen beim Gutsbeſitzer Köppe in
Wiedersdorf bei Landsberg.

e e

Zwei ſehr ſchöne birkene Kommoden
und ein Sopha, modern gearbeitet, ſtehen
zum Verkauf beim Tiſchlermeiſter Hädicke
in Coönnern.

Hornſpaäne ſind zu verkaufen große
Steinſtraße Nr. 132.

Eine Partie Buchsbaum zu Einfaſſun-
gen iſt abzulaſſen in der Apotheke zu
Lauchſtädt.

n e e

Mit dem heutigen Tage verl'gte ich
mein Geſchaft nach dem Steinhauer-
meiſter Becker'ſchen Gehöfte vor
dem Klausthore.

Halle, den 1. März 1850.
Lorenz, Maurermeiſter.

erfahren im Kochen iſt, wird in eine Land-
wirthſchaft geſucht. Das Nähere Rath-
hausgaſſe Nr. 250 parterre.

Decken und Umſchlagetücher, ſeidene
und wollene Kleider, auch Herrenweſten,
werden ſchon gewaſchen.

E. Diligent, Domplatz Nr. 1031.

Ein freundliches Haus am botaniſchen
Garten, mit 4 Stuben, 3 Kammern,
2 Küchen, Hofraum und Keller, iſt zu
verkaufen. Zu erfragen Neumarkt in der
Wallſtraße Nr. 1099.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter
Rathcke, Brüderſtraße Nr. 207.

Engl. Dachſchiefer
in verſchiedenen Dimenſionen empfehlen

Zoern Steinert.
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m r re ee 7 7 B. Sals Cachimire, Mouſſeline, Thibets, Orlins in den neueſten Farben S
Sſſchwarze und bunte SeidenWaaren, Decken und Umſchlage-Tücher S
und eine Partie wollene Kleiderſtoffe, das Kleid zu 2Sempfiehlt E. Cohn, Leipziger Straße, dem Engl. Hofe vis à vis. S

eeeeeneeeeeeeeeeh h
Neue Sendung Kulmbacher Vier empfiehlt

C. J. Scharre „zur Börſe“.
Der Anhaltiſche Gartenbau Verpachtung

verein empfiehlt auch für dieſen Herbſte Mit dem 11. März dieſes Jahres Vor-
ſeinen reichhaltigen Vorrath an Obſtbäu- mittags 10 Uhr ſoll im Gaſthauſe zu
men, Beerenſorten, hochſtämmigen Roſen Schlettau bei Löbejün das daſelbſt
und Zierſträuchern zur gefälligen Abnahme. gelegene Laueſche Koſſathengut vom 1.
Von Obſt werden nur anerkannt feine Sor April ab auf 6 hintereinander folgende
ten angezogen, und in ſchönen geſunden Jahre, ſowohl im Einzelnen als zuſam-
Stämmen zu billigem Preiſe abgegeben. men, meiſtbierend verpachtet werden. Daſ-
Preisverzeichniſſe ſind gratis unter Adreſſe ſelbe enthält 1 Wohnhaus, 3 Stuben mit
Gärtner W. Lindemann im Vereins Kammer und Küche, gewoölbten Keller,

Niederlage von

lärgaliertebei

Carl Haring in Halle,
pro Flaſche 12

Dieſe Klargallerte iſt ein vorzügliches
Mittel, um Wein, Bier, Aepfelwein,
Eſſig c. c. damit hell zu machen. Eine

Flaſche davon reicht hin, 1200 litres oder
2 600 Maß eines der obenangefuührten Ge

tränke in 24 Stunden zu klaren, wenn
ſelbige nach beigegebener Gebrauchsanwei-
ſung verwendet wird.

Ein neuer, noch ungebrauchter kupfer-
ner Deſtillations-Apparat für Zubereitung
aller Liqueure iſt zu verkaufen. Frankirte
Anfragen mit B. K. ſignirt beſoördert die
Expedition des Couriers.

S S

Böllberg.
Mittwoch Geſellſchaftstag mit Militär

muſik. Ratſch.
Bad Wittekind.,garten zu beziehen. einen Material Laden mit Repoſitorium

Deſſau, den 15. October 1849. von Lindenholz, Stallung, einen Obſt
Der Vorſtand. Garten mit Brunnen, 10 Morgen beſtes

Land und eine kleine Wieſe.
Berlin, d. 26. Febr. 1850.

C. G. Laue.
Mercadier Fabre's

aromatischrmedicinische
Seifevon mehreren der berühmteſten Herren

Aerzte als das vorzüglichſte und heilſamſte
Mittel gegen gichtiſche Leiden, Flech-
ten, Sommerſproſſen 2e. anerkannt,
und wilche auch zur Anwendung als Toi-
letten-Seife ſehr zu empfehlen iſt, in
dem ſie die Haut geſchmeidig und weiß
macht und dieſelbe in friſchem und beleb
tem Anſehen erhaält, wird fortwährend in
der Papierhand lung von Th. Han
ning in Halle in grünen verſiegelten
Packeichen à Stück 5 mit der Dr.
Graefe'ſcden Gebrauchs- Anweiſung und
meinem Siegel verſehen, verkauft.

J. G. Bernhardt in Berlin.
Ein engliſcher brauner glatter Jagd-

hund, mit einem kahlen Fleck auf dem
linken Vorderblatt, iſt mir entlaufen; der
Wiederbringer erhält eine gute Belohnung.

Auguſt Pitzſchke
in Werderthau.

Verkauf
einer Varbiergerechtigkeit.
Jn Anhalt- Cöthen iſt eine Barbier-

gerechtigkeit zu verkaufen. Das Weitere
darüber iſt zu erfragen bei dem Schrift-
ſetzer Herrn F. Jhring in der Marker-
ſtraße Nr. 455.

e a

z

Hochſtämmige veredelte Birn-, Aepfel,
Pflaumen-, ſowie niedrige Franz und
Spalierbäume von Pfirſichen, Aprikoſen,
Pflaumen und Birnen, auch noch ſehr
c e Jſchöne Kugelakazien und hohe Roſen em

Das Meubles- Magazin von
Heinrich Kretſchmann, Bruderſtraße
Nr. 221 in Halle, bietet eine ſehr gro-
ße Auswahl gut und dauerhaft gearbeite-
ter Meubles in Mahagoni und Birken zu
den billigſten Preiſen dar.

Auch werden alle Arten Meubles in
Mietye gegeben.

d

Jn G. C. Knapps Sort.-Buchh.
(Schroedel Simon) in Halle und
bei A. Loſſier in Cönnern iſt zu
haben:

Kurzes, vorläuſtgesWort
an das hieſige Publikum bei ſeiner Ent-

laſſung vom Predigtamte an St. Moritz
von

Th. Baltzer.
Preis V

Einen Lehrburſchen ſucht der Schmie-
dermeiſter Jubeland in Böſenſtedt.

errreruE

e

T

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

pfiehlt C. Röder, Steinweg Nr. 1703.

Heute, Mittwoch, Concert auch
giebt es friſche Pfannkuchen.

Tunnel.
Heute Abend Beefſteaks von Lende auf

dem Roſte gebraten, wozu ergebenſt ein

ladet Carl Müller.
Stadttheater in Halle.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Donnerstag den 7. März Zum Benefiz

für Frau Rubin. Letztes Gaſt-
ſpiel des königl. Hofſchauſpielers Hrn.
v. Lehmann von Hannvver aus
Gefälligkeit für die Benefiziantin. Zum
erſten Male: Herr Purzel in Spa-
nien, oder: Die Carliſten und
Chriſtinos, Poſſe, mit Geſang in
3 Akten von Guſtav Räder.

777 „Purzel“ Herr von Lehmann.

Heute Abend 21 Uhr
Sümmfonife- Soirée
im Pianofortemagazin
der Herren Steingräber Comp-
Vortrag auf 2 Pianinos zu s Händen,
wozu Musikfreunde (bei freiem Zutritt)
hierdurch freundlichst eingeladen werden.

Programm.
GlIuckK, Ouverture zu Iphigenia.
Mozart, Sinfonie in Cdur.
Beethoven, Sinfonie in Cmoll.
Weber, Jubel Ouverture.



nier hat den Oberbefehl über die Oſtarmee abgelehnt.
Magnan wird denſelben übernehmen. Der heutige „Napoleon“

Zugange zum Kärntnerthor Theater von dem ſchauluſtigen Pu

Man ließ Grenadiere im Sturmſchritt heranmarſchiren, um
die Haufen zu theilen, was ohne Mühe gelang, und erleich
terte dadurch den Zugang zu den Theatern auf die beſte Weiſe,
indem man jeden zweckloſen Andrang hintanhielt.
hauptmann, Hr. Noel von Nordberg, war in

Ordnung, was von allen Seiten dankbar anerkannt wurde.

auf den Gangen hinter den Logen hatte ſich ein ungemein

durch die Logenwände zu ihnen dringen konnten.
er Kaiſer und die Glieder der kaiſerlichen Familie erſchienen

Uebrigens wurde von allen Seiten zum Gelingen der Vorſtel-

wie noch niemals in Wien, und die glänzenden Aufzüge,
Tee des Ballets erhöhten den dramatiſchen Effect des

Stuücks.“

Mittwoch, den 6. März I8350.
Beilage zu Nr. 54 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

n

Frankreich.
Paris, d. 3. März, Abends 8 Uhr. General Changar-

General

enthält ein Manifeſt, die Schweizerangelegenheit betreffend. Die
Rückkehr des Papſtes nach Rom iſt noch unbeſtimmt.

(Teleg. Dep. d. Berl. Blatter.)

Vermiſchtes.
Wien, d. 1. März. Das Geſpräch des Tags dreht

ſich um die Aufführung des „Propheten“ von Meyerbeer.
„Bereils geſtern Vormittag erzählt der Lloyd, „waren alle

blicum umſtellt, und ſchon gegen 2 Uhr wurden ſehr ener
giſche Maßregeln erfordert, um Unglücksfälle zu verhüten.

und leitete mit vieler Umſicht und mit der groößten Rückſicht
gegen das Publicum die Maßnahmen zur Aufrechthaltung der

Bereits um 53 Uhr war das Parterre des Theaters ſo ge-
füllt, daß, um den Zugang zu demſelben möglich zu machen,
Herren und Damen auf Leitern aus einer Loge des erſten
Ranges in daſſelbe herabſteigen ſollten. Die Logen waren ge-
pfropft voll von der Elite der wiener Geſellſchaft, und ſelbſt

Zahlreiches Publicum eingefunden, welches ſich damit begnügen
mußte, gar nichts zu ſehen und nur die Tone zu hoören, welche

Se. Maj.

in der Hofloge, auch bemerkte man die meiſten der Miniſter
unter den Anweſenden. Meyerbeer leitete ſelbſt das Orcheſter.
Der erſte Act wurde mit einem mäßigen Applaus aufgenom-
men, aber das Publicum wurde waärmer und enthuſiaſtiſcher,
je mehr es in den Geiſt und die Motive des großen Componi-
ſten eindrang. Schon bei dem dritten Acte wurde es klar,
Daß ein vollſtändiger Sieg gewonnen war. Der vierte Act
ſetzte dem großen Werke die Krone der Vollendung auf. Der
Componiſt wurde zwiſchen jedem Act wiederholt gerufen, nach
dem dritten Acte immer ſturmiſcher, und am Schluſſe der
Worſtellung wollte der Beifallsruf kein Ende nehmen.
kronte ihn mit einem ſilbernen Lorberkranze und alle Ehren
der Buhne wurden auf ſein berühmtes Haupt gehauft.

r

lung beigetragen. Eine ſceniſche Pracht war entfaltet worden,

(Der Breslauer Zeitung zufolge waren Nachmits-
u Fyrteriekve fur 150 Fl., Logen für 450 Fl. verkauft
worden.
dw

Stadt-Theater in Halle.
Sonntag, d. 3. März. Zum Zweitenmale: Roſenmüller u.

Finke, Originaluſtſpiel von Dr. Töpfer. s e
Zwei Brüder, der eine Kaufmann der andere Offizier, ſind unter
einander wegen ihres Standes verfeindet. Sie gilt es zu verſöhnen
es gilt ſie von der Gleichberechtigung aller Stände zu überzeugen.
Dies geſchieht nicht etwa durch theoretiſche Einwirkung, ſondern in
echt dramatiſcher, wahrhaft künſtleriſcher Weiſe. Die Söhne beider

Man

geſchieht die Verſöhnung. Der Offizier Vater iſt verſchuldet, durch be
trügeriſche Wucherer droht ihm Execution, ſein Lebensglück ſteht auf
dem Spiel da tritt der Kaufmann Sohn dazwiſchen, entlarvt die
Betrüger und rettet ſo den Vater, der Kaufmann den Offizier. Auf
der andern Seite ſteht der KaufmannVater. Seine Ehre iſt durch
die ſpießbürgerlichen Emporkömmlinge, die Chefs der Bürgerwehr, be
droht ſein Sohn Offizier verſchafft auch hier durch ſein Dazwiſchen
treten dem Vater ſeine Ehrenrettung, der Offizier dem Kaufmann.
Dieſe Löſung iſt im erſten Falle ſehr ſchön, hier ſteht wirklich Ehre
und Lebensglück des alten Hauptmannes auf bem Spiele im zweiten
Falle iſt eigentlich die Verſchuldung des Kaufmanns Bloom gar keine,
ſeine Mündel iſt daran Schuld, daß er aus der Reſſource geſtoßen
werden ſoll. Der Sohn ſchmeichelt hier mehr der Eitelkeit des Vaters,
als daß ſeine wahre Ehre durch ihn gerettet würde. Dies iſt ein Feh
ler, der die Compoſition des Stücks trifft, mehrere fallen noch auf die
Ausführung. Wir wollen nichts von der großen Unwahrſcheinlichkeit
ſagen die darin liegt, daß die beiden Väter jahrelang in Unwiſſenheit
darüber geblieben ſein ſollen, daß ihre Söhne gegen ihren Willen ſich
einem andern Stande gewidmet haben, wir wollen nur die Charakteri-
ſtik ins Auge faſſen. Dieſe iſt theilweiſe etwas ſkizzenhaft gehalten
in den ausgeführtern Figuren ein wenig veraltet. Töpfer iſt alt, ſeine
Jugend und friſche Mannesblüthe fällt noch in die Zeit, wo Jffland
und Kotzebue als Conſuln die deutſche Bühnenwelt leiteten. Aus jenerDer Stadt- Zeit ſtammen theilweiſe ſeine altmodiſchen Figuren. So iſt der ganze

Perſon wirkſam Kreis des Hauptmannes Bloom, ſo iſt ſelbſt der Großkaufmann und
in ſeinem Kreiſe beſonders die alte Hausmamſell Hillermann altmodiſch.
Es iſt die Aufgabe des Darſtellers etwas zu moderniſiren. Wir bleiben
dabei, auch in Bezug auf den Letztgenannten, die Figur braucht an
Wirkſamkeit nicht dadurch zu verlieren.

Jn entſprechender Weiſe ein moderner Kaufmann und doch dabei
der Großkaufmann Töpfers, ſtellte Herr v. Lehmann, unſer Gaſt,
den Tim. Bloom dar. Die Rolle iſt eine der beſten unſers Komi
kers Döbelin und wir haben das ſeiner Zeit anerkannt, aber die
echt- künſtleriſche Durchdringung des CharacLers, die hier in die kleinſten
Nüancen der Mimik, der Ausſprache, des Tonmaßes immer denſelben
Charakter zeigt, wie wir ſie bei Herrn v. Lehmann ſahen, fehlte
jenem doch. Die Friſche der Auffaſſung erſetzte zwar Manches, und
wir haben über Herrn Döbelins Auffaſſung mehr gelacht, ſie iſt
uns unterhaltender geweſen, aber Herr v. Lehmann bot einen wirklich
tief nachhaltigen, pſychologiſchen Kunſtgenuß. Die größere Ruhe in
der Auffaſſung zeigte ſich von beſonderer Wirkung in den Scenen mit
Hillermann und Friedenberg, welche er immer ſein Uebergewicht fühlen
laſſen muß. Dieſe Scenen und der ganze letzte Akt, wo endlich der
gemüthliche Jnhalt des Charakters zum Durchbruch kommt, waren der
Glanzpunkt ſeines Spiels, ein Glanzpunkt dramatiſcher W
haupt.

e c a S

Bekanntmachung.Mit Bezug auf die C. 11 und 12 des Geſetzes vom 24. v. M., be
treffend die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens und die Bildung einer
Staatsſchulden- Kommiſſion (Geſetz- Sammlung Seite 57 u. ff.), wird hier
durch bekannt gemacht daß aus der erſten Kammer die Abgeordneten:

1) Wirklicher Geheimer Ober- Finanzrath und General-Steuer- Direktor
a. D., Kühne;

2) RegierungsPräſident a. O., Graf von Jtzenplitz;
3) Geheimer Kommerzien-Rath Carl;

aus der zweiten Kammer die Abgeordneten:
1) Geheimer Ober- Finanzrath a. D. Pochhammerz
2) Juſtizrath Geppert;
3) Stadt-Aelteſter Gamet

als Mitglieder dieſer Kommiſſion gewählt und in der vorgeſchriebenen
Weiſe verpflichtet worden ſind.

Zum Vorſitzenden iſt der General-Steuer- Direktor Kühne und zum
Stellvertreter deſſelben der Juſtizrath Geppert gewählt.

Berlin den 2. März 1850. Der r J iſer.
von Rabe.

Freie Gemeinde.
Mittwoch Abends 7 Uhr geſellige Unterhaltung.

Verſammlung der Vereinigten Gemeinde
zu geſelliger Unterhaltung.

Donnerstag den 7. März Abends 8 Uhr. Vorträge: Die Sin-Brüder ſind gegen den Willen der Väter in umgekehrtem Verhältniß
auch der eine Offizier, der andere Kaufmann geworden. Durch dieſe Wind und Wetter.nesorgane des Menſchen.
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e e e Dr J a 43 DBekanntmachungen. Fſ5en Taſireichen n m Die Dritte
Holz Verkauf bei Halle. Pestellern!! Auflage!!

Vormittags 9 Uhrwerden in der Dölauer Haide zum of Hülfe Allen, die am Gehör leiden.
Ein Wort über Dr. Pintér's Heilmittelfentlich meiſtbietenden Verkauf ausgeſtellt,

7 Ngr. von Dr. M. F. Feldberg. 27 Fr.crirca: w117 eichne Nutzſtücke, 9 34“ lang, Ss W Volle Geneſung ſteht bei richtigem Gebrauch des hier Geſagten in
9 ſicherer Ausſicht, allen Leidenden an

e

24 ſtark, 0
6 birkne dergl. 15 30“ lang, 1 1. Gänzlicher Taubheit, entſtanden durch Erkältung, Schreck, hitzige, od 0

11 ſtark, ſwphilit. Krankheiten ſchwere Entbindungen u. ſ. w. hitzigen Her auch
2. Hart- und Schwerhörigkeit, hervorgerufen nach überſtandenen Krankheiten ver28 eichne Brennſcheitklaftern,

34 Schock dergl. Abraum, Nervenfehler Krämpfe, Erſchütterungen u. ſ. w.
43 kieferne Baumpfahle, G 3. Ohrenflüſſen, Polypen, als Folgen verhärteten Ohrenſchmalzes, Ausſchlag am
44 dergl. Bohnenſtangen, 9 ehirnorgane Einkriechen von Jnſekten u. ſ. w. ß4 mwelirtes Reisholz. gkem ter P Brauſen, Klingen und ſonſtigen Schwächen des Gehöres bei vorgerück

Der h nd G e de Zeugniſſe der glücklichſten Erfolg sku ren, darunter welche von de
t rn Hehecde, n der Nate des Gegen en ſind theils beigedruckt, theils können ſie beim Herausgeber ein b

geſehen werden.
ikationsweges von Halle nach rCommunika e en die Den Förſter Vorraäthig in allen Buchhandlungen, in der Schwetſchke'ſchen Sort.

Lettin, und wer H 8 ffer) t iKaiſer und Forſtaufſeher Schuchardt L ein Dölau Kaufluſtigen auf Verlangen erckecet m envorher die nöthige Auskunft ertheilen. nSchkeuditz, den 4. März 1850. 75 eDer Obeiförſter Jtalieniſcher Zahn-Maſtix.
Mechow. 0 Unterzeichneter hat die Ehre anzuzeigen, daß er den von dem Königl. Baier- wor

ſchen Miniſterium conceſſionitten und approbirten DenkEine tüchtige ſelbſtſtäändige Landwirth- Jtalieniſchen 3 ahn- M aſtix

i t u tmann, tr d Ftan Haz für Halle dem Kaufmann Herrn Franz Laage [Firma: Schra- tung
e en r r r Kommiſſion übergeben hat, denindli und daſelbſt. das Original-Gläschen mit Gebrauchs- Anweiſung zu zu eo W r Be 20 Sgr. preuß. Cour. verkaufen läßt. Die Wirkung dieſes Maſtix beſteht lich

Nähere bei Aug. Ebert, Leipzigerſtraße din faſt augenblicklicher Stillung der heftigſten durch hohle Zähne entſtehenden) gefüh

Nr. 286 Zahnſchmerzen, indem er den Zahn ausfullt, darin feſt wird, ihn wieder taug
S brauchbar macht und das weitere Faulen deſſelben verhindert. Die erzeuReis-Mehl, großen Vorzüge dieſes Jahn Maſtix ſind durch deſſen lebhaften Seiſhient D) di

Buchweizen Grützmehl (Haide- ſeit zehn Jahren, ſo wie durch eine Menge Zufriedenheits-Zeugniſſe von glaub- undOwürvigen und achtbaren Perſonen über deſſen erſtaunliche Wirkung vinlanglich der

n

rutzmehl), hBeler; beſte, geſottene Ha- Oanerkannt, und kann ſonach dieſes ſo ſehr erprobte Mittel allen Zahn Leidenden mäßi

fergrütze, gewiſſenhaft anempfohlen werden. EiſenBuchweizengrütze (Haidegrütze), F- A. Navizza in München. lich e
ſlaumen und Birnen, beſte, ſüße, Le eeeeeeeeeeeceeeeeeeeeeeeeeeh Kom

böhmiſche, billigſt bei reenMaille. Weinſenker in verſchiedenen Sorten, gutW. Fürſtenberg.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und bewurzelt, ſo wie veredelte Pfirſichſtämme ſtand

Es wünſcht Jemand 18,000 A in meh friſche Pfannkuchen bei W. Bügler. verkauft auf dem Weinberg der Gärtner S

reren, jedoch nicht zu kleinen Poſten gegen r Koch. epupillariſche Sicherheit auszuleihen. Haus und Garten verkauf. u
Halle, den 4. März 1850. Das Haus Nr. 71 in Giebichenſtein,, Ein Kuhhirte mit guten Atteſten wird unEbmeier, Rechts-Anwalt. ganz nahe am Bad Wittekind, ſoll verkauft zum 25. Mai geſucht auf dem Rittergut wut

werden. Siegelsdorf bei Stumsdorf. räthDie Herren Gebr. Möhrenſchlager vereiaus Erlangen, Violin u. Clarinett“ 2 Stück gut gemaſtete ſchwere Ochſen 50 Thaler Belohnung, gehön
Virtuoſen und Sänger, in Verbindung verkauft Friedrich Zeiſing ſichere ich Demjenigen zu, der mir den W und
mit Herrn Bayer aus Augsburg, Vir- in Wieſenena. Brandſtifter, welcher mir in der Nacht vom J jhren
tuoſe auf der Pedal-Guitarre, geben in 2. zum 3. März mein Weinbergshaus in laſſe
den nächſten Tagen hier ein Concert, und Einen Lehrling wünſcht zu Oſtern Brand geſteckt hat, ſo angiebt, daß theil
das hieſige Publikum hat daher einen außer G. Kuberka, Mechanikus, lich denſelben gerichtlich belangen kann.
ordentlichen Kunſtgenuß zu erwarten. Schülershof Nr. 753. Boltze in Müllerdorf richt

Regi

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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